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tausch erfolgt. Ich halte es nicht für ausgeschlossen, dass wir die amerikanische 
und englische Handelsschiffahrt, eventuell auch Holland und Norwegen, mit 
einander erfolgreich in Konkurrenz setzen können.
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m °  11 (A nkunft: 20. Juni)

Bei Presse, Abgeordneten sowie auch in Süd-Deutschland nimmt die Stim­
mung für Unterzeichnung des Friedensvertrages anscheinend zu. Die Friedensde­
legation mit Graf BrockdorfT-Rantzau ist dagegen einstimmig für Nichtunter­
zeichnung. Es soll heute noch im Reichsministerium Beschluss gefasst werden, 
ob, speziell auf die zwischen dem Begleitschreiben der Entente und dem abgeän­
derten Exemplar des Vertragsentwurfes bestehende Differenz gestützt, noch Er­
gänzungsfragen gestellt werden sollen. Sollte beschlossen werden, diese Ergän­
zungsfragen noch zu stellen, so würde ich dies auch als einen Versuch ansehen, 
gegebenenfalls noch in gewisse Verhandlungen einzutreten. Wie ich aus Aussagen 
hierweilender höherer Entente-Offiziere schliesse, würde der Einmarsch, falls der 
Vertrag nicht unterzeichnet würde, sofort beginnen. Die Franzosen und Belgier 
würden mit Freude, die Engländer besonders gezwungen, und die Italiener an­
scheinend gar nicht daran teilnehmen. Die Teilnahme der Amerikaner ist noch 
zweifelhaft.
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Aide-mémoire du Chef de la Division des Affaires étrangères 
du Département politique, C.R.Paravicini

Bern, 19. Juni 1919

Oberst Pageot1 spricht vor und frägt, ob es möglich sei, ihm zu sagen, wie Lon­
guet in die Schweiz gekommen, d.h., wo er das Visa erhalten hat. Ebenso möchte 
er wissen, wann und wo er die Schweiz verlassen hat. Er habe hier mit Mac 
Donald, Buxton, Gräber, Grimm und Rosa Bloch verhandelt, welche er für die 
3. Internationale hineinziehen wolle. Ich werde versuchen, ihm die verlangten An-

1. A ttach é  m ilitaire de l ’A m bassade de France à Berne.
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gaben zu verschaffen. Longuet habe auch den Deutschen Gesandten Müller gese­
hen, jedoch glaubt Oberst Pageot nicht an eine Zusammenkunft mit Solf in Frei­
burg. Andererseits berichtet Herr Hodler2, dass Solf in Bern und in Freiburg in 
letzter Zeit gewesen ist.

Pageot ist nicht sicher, ob die Deutschen wirklich die Unterschrift des Vertra­
ges verweigern werden. Er hofft es, da ein solches Verhalten für Frankreich, und 
wie er sagte, für Europa und besonders für die Schweiz nur vorteilhaft sein kön­
ne. Frankreich sei immer um die Hälfte weniger bevölkert als Deutschland und es 
handle sich darum, Deutschland irgendwie Frankreich gegenüber in die numeri­
sche Minorität zu bringen. Jetzt wäre die Gelegenheit dazu; wenn Deutschland 
nicht unterzeichnet, rückt die französische Armee in Süddeutschland ein und ver­
sucht, die süddeutschen Staaten vom Norden abzusprengen. Die Rheinlande, Ba­
den, Württemberg, Bayern (dann wäre eventuell der Anschluss Deutschöster­
reichs nicht mehr ganz unmöglich) würden ein süddeutsches Reich bilden. Diese 
Staaten haben sich, wie die Geschichte lehrt, stets gut mit Frankreich verständi­
gen können, sind aber im letzten Jahrhundert von Preussen in die grossdeutsche 
Idee hineingedrängt worden. Preussen, das von allen der Hauptschuldige am 
Kriege ist und bleibt, würde in seinen Norden relegiert und wäre da bis zu einem 
gewissen Grade ungefährlich. Auf diese Weise wäre Frankreich zum Heile Euro­
pas mit seinen 40 Millionen stärker als die beiden Deutschland mit je ca. 35 Mil­
lionen. Aus diesem Grunde glaubt Oberst Pageot, dass die Nichtunterzeichnung 
durch die Deutschen ein Segen und nicht ein Unglück werden würde.

2. Secrétaire du Ministère public de la Confédération.

453
E 2300 London, Archiv-Nr. 13

Le Ministre de Suisse à Londres, G. Carlin, 
au Chef du Département politique, F. Calonder

RP n° 386 Londres, 20 juin 1919

J ’ai l’honneur de Vous remercier de Vos dépêches politiques des 11 et 12 juin 
11 l.T /M  et 11 l.M y,1 qui m’ont apporté de très intéressantes informations.

Aux courses d’Ascot hier, le Roi et la Reine ont eu la gracieuseté de m’inviter à 
déjeuner dans leur pavillon. J ’ai ainsi eu l’occasion de parler à certaines person­
nes appartenant à la Cour et au Gouvernement de ce qui préoccupe actuellement 
tout le monde, à savoir si les Allemands signeront le traité de paix, oui ou non. 
Les opinions sont fort différentes, mais la majorité incline à croire que les Alle-

1. Non reproduites; cf. E 2001 (D) c 1/1919.
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